
Großhadern · „Wir sind wie-
der im Ausnahmezustand an-
gekommen“, stellt Maria
Bernlochner fest. Seit Sep-
tember leitet die Erzieherin
und Puppenspielerin die Heil-
pädagogische Tagesstätte
(HpT) der Aktion Sonnen-
schein und eigentlich hatte
sie gedacht, dass die Einrich-
tung nach den Sommerferien
langsam wieder zur Norma-
lität zurückkehren könne.
Doch inzwischen herrscht
wieder Maskenpflicht für alle,
es wird oft gelüftet und die
Pandemie ist so gegenwärtig
wie eh und je.

Aus der Hand gelesen

Im Februar hatte Maria Bern-
lochner den Kindern der HpT
noch weisgesagt, dass die

Zukunft rosig sei und ein un-
beschwerter Sommer bevor-
stünde. Damals – die zweite
Welle war gerade am Abklin-
gen – konnte kein gemeinsa-
mes Faschingsfest in der Ta-
gesstätte stattfinden und so
wurden kleine, Corona-kon-
forme Feiern in den einzelnen
Gruppen organisiert. Maria
Bernlochner war als Wahr-
sagerin verkleidet unter Be-
achtung der Hygieneregeln
unterwegs von Gruppe zu
Gruppe, las den Kindern und
Jugendlichen aus der Hand,
blickte in die Kristallkugel
und suchte im Kaffeesatz
nach der Zukunft. Schon da
war eigentlich klar, welches
der größte Wunsch der Mäd-
chen und Jungen war: sich
wieder unbeschwert treffen
zu können.
Dass dann bereits im März
die dritte Corona-Welle be-
gann, machte sämtliche an-
gedachte Lockerungen zu-
nichte: Das Highlight des Jah-
res, die HpT-Übernachtung
musste ausfallen und auch
das Sommerfest wurde ge-
strichen. Die vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit den El-
tern wurde zwar durch El-
tern-Einzelgespräche auf-
rechterhalten, doch die sonst
gute Vernetzung der Eltern
untereinander lag ziemlich
brach.

„Das Team ist 
großartig“

Das Team der HpT habe alles

darangesetzt, den Gruppen-
alltag normal weiterzuleben,
berichtet Maria Bernlochner.
Man habe viele Aktivitäten
nach draußen verlagert, Aus-
flüge ins Umland und an den
See unternommen, eine Mär-
chenstunde im Wald ge-
macht. „Wir Pädagogen müs-
sen erahnen, was die Kinder
brauchen“, sagt sie. Insge-
samt sei man relativ unbe-
schadet durch dieses Jahr
gekommen. 
„Man wächst an diesen Her-
ausforderungen“, konstatiert
die HpT-Leiterin. Inzwischen
sei man schon vorbereitet
und könne besser ausloten,
was machbar ist. Immer noch
werde viel draußen unter-
nommen, eine Fackelwande-
rung zum Beispiel. „Selbst
im Chaos liegt Routine“, fügt
sie schmunzelnd hinzu. „Das
Team ist großartig, es lässt
sich immer etwas einfallen,
um mit den Kindern die Si-
tuation unaufgeregt zu durch-

leben.“ Was weggefallen ist,
ist die Sponanität. So muss-
ten beim Besuch einer Kera-
mikwerkstatt alle getestet
sein, inklusive der Kerami-
kerin. Es müsse alles genau
vorgeplant werden, das sei
natürlich erhöhter Aufwand
fürs Team, erklärt Maria Bern-
lochner.

Die Kinder 
am Bedarf abholen

„Unsere Kinder haben viel
Sozialkompetenz“, betont die
HpT-Leiterin. Die Fürsorge
und das Interesse füreinander
hätten während der ganzen
Corona-Zeit nie abgenom-
men. Als Beispiel nennt sie
die Situation in einer Gruppe,
deren Struktur sich nach den
Sommerferien stark verän-
dert hatte. Vier Kinder seien
weggegangen und unter den
verbliebenen Kindern hätte
sich eine diffuse Traurigkeit
ausgebreitet. Nachdem sich

die Gruppenleiterin deswe-
gen mit Maria Bernlochner
ausgetauscht hatte, war diese
mit einer ihrer Handpuppen,
einer Eule, in die Gruppe ge-
kommen. Die Eule hatte den
Kindern dann erzählt, dass
es immer wieder Abschiede
im Leben gibt, dass man sei-
ne Erinnerungen an die Men-
schen aber behalten und sie
hervorholen kann, um an ge-
meinsame Erlebnisse zu den-
ken. Die Eule schenkte den
Kindern dann noch kleine
Beutel, in die sie Fotos und
andere Erinnerungen stecken
konnten. „Es ist die Puppe,
die präsent war, nicht unbe-
dingt Maria“, erläutert sie
und fügt hinzu: „Man muss
die Kinder am Bedarf abho-
len. Das ist meine Aufgabe
als Pädagogin.“ Geholfen hat
der Rat der weisen Eule au-
genscheinlich. Die Gefühle
in der Gruppe hätten sich
beruhigt.

Schnittstelle

Als HpT-Leitung sieht sich
Maria Bernlochner als
Schnittstelle zwischen den
Kindern, den Eltern, dem
Team und der Aktion Son-
nenschein. Man müsse von
Kopf bis Fuß für die Sache
da sein und sich immer wie-
der fragen, was brauchen die
Kinder, was braucht das
Team, aber auch wie kann
man die Eltern unterstützen.
Das Team kenne sie als Kol-
legin, jetzt gelte es, sich neu

kennenzulernen. Maria Bern-
lochner hat ihre Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des-
halb ins Stadtmuseum ein-
geladen und sie durch die
Puppenabteilung geführt,
denn solche Führungen bietet
sie als Puppenspielerin seit
langem an. „Das schafft neue
Perspektiven“, meint sie. Ihr
Büro wiederum steht nicht
nur dem Team, sondern auch
den Kindern offen. Sie sind
hier herzlich willkommen.
Neben Schreibtisch, Ordnern
und PC findet man Spielsa-
chen und Bücher. Denn eines
ist für Maria Bernlochner,
ihre Stellvertreterinnen Chri-
stina Hutter und Magdalena
Anghi und für alle Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der
HpT klar: „Etwas Wichtigeres
als die Kinder gibt es nicht.“
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Das Montessori-Zentrum der Vielfalt in der Heiglhofstr. 63 besteht aus inklusiver
Montessori-Schule, Integrationskindergarten und Heilpädagogischer Tagesstätte.

„Man wächst an diesen Herausforderungen“
Die Heilpädagogische Tagesstätte der Aktion Sonnenschein lässt sich von der Corona-Pandemie nicht kleinkriegen

Im Februar schaute Maria Bernlochner (l.) als Wahrsagerin
in eine rosige Zukunft. Leider wollte das Corona-Virus
dabei nicht mitspielen. Bild: Aktion Sonnenschein

Herbstfest im Freien: Die
Wiesnzeit wurde mit Tänzen,
Zuckerwatte und anderen
kleinen Überraschungen ge-
feiert.
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Weise Eule: Maria Bernloch-
ners Handpuppe spendete
den Kindern Trost.
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